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Gut aufgehoben: 2011 über-
gab Frei Otto 400 Modelle 
an das saai
Fotos: Martin Kunz/saai 

Ottos Schatz Seine Modelle im Südwestdeuts

Text Georg Vrachliotis

Raumvorstellungen sind Ordnungsmodelle, de-

ren erkenntnistheoretischer Gehalt für die 

Kon stitution der Gesellschaft an sich von höchs-

ter Bedeutung ist. In der Architektur geht es  

jedoch in erster Linie nicht um eine technische 

Dome stikation von Zeit und Raum, sondern um 

die Organisation der menschlichen Zeit und des 

menschlichen Raums. Daher rührt die Leben-

digkeit und Sprengkraft, die eine Diskussion über 

Architektur entfalten kann. So verstanden ist  

Architektur also nicht nur eine Frage der Kon-

struktion. Sie ist – im gleichen Sinn wie die Spra-

che – der symbolische Ausdruck eines allge-

meinen menschlichen Verhaltens und die Ant-

wort auf existenzielle Erfordernisse.

Bei Frei Otto stand dem Fetisch von Ewigkeit, 

Monumentalität und Repräsentation daher die 

lebenslange Suche nach konstruktiver Vollkom-

menheit im Minimalen gegenüber, nach dem 

Wandelbaren und Temporären in der Architektur – 

künstlerisch, technisch und sozial. Seine Arbei-

ten zeigen, dass es dafür einen gewissen Mut 

und eine ausreichende Portion an Neugier, ja 

auch Radikalität brauchte, um sich von tradier-

ten Bildern zu lösen und gleichzeitig die Quali-

täten der Architektur weiterzuentwickeln. Es ist 

dabei jedoch nicht der architektonische Ent-

wurf, der nach einer technischen Lösung ver-

langt. Vielmehr sind es die Formfindungspro-

zesse, die von den Gesetzmäßigkeiten der Leicht- 

baukon struk tion geleitet werden. Leichtbau ist  

also kein reiner Funktionalismus, sondern eine 

Brücke zur Ästhetik.

Es war wohl kein Zufall, dass Heinrich Klotz – 

kurz nachdem er das Deutsche Architekturmu-

seum in Frankfurt gründet hatte – bei einer der 

ersten Ausstellungen die leichten Strukturen von 

Frei Otto in den Vordergrund rückte.

Klotz verband damit die Aufforderung, die „an-

dere Wurzel der Moderne“ wiederzuentdecken. 

Es sollte nicht länger nur um die „Reduktionsgeo-

metrie des Bauhauses“ gehen, die lange Zeit als 

„normativer Maßstab der Moderne“ alleinige Gel-

tungshoheit beanspruchte. Frei Ottos Bedeu-

tung liege vielmehr darin, „ein vom Neuen Bauen, 

von Le Corbusier und Gropius liegengelassenes 

Potenzial der Moderne, den Ingenieurbau“, auf-

genommen und souverän weiterentwickelt zu 

haben.

Welch große Rolle für Frei Otto in diesem Zu-

sammenhang das Experiment spielte wird deut-

lich, wenn man sich die Vielzahl der Modelle vor 

Augen führt, mit denen er gedacht, gestaltet 

und geforscht hat. Die über 400 Modelle, die sich 

im Südwestdeutschen Archiv für Architektur 

und Ingenieurbau (saai) des Karlsruher Instituts 

für Technologie befinden, zeigen, dass es sich 

hierbei nicht um statische Objekte der Repräsen-

tation handelt, sondern vielmehr um gebaute 

Denkmodelle, in denen sich Wissen und Erkennt-

nis durch die Formfindungsprozesse gewisser-

maßen selbst generieren. Frei Ottos Modelle ver-

körpern strukturbildende Momente von tech- 

nischen Entwicklungen, aber auch von gesell-
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handwerklichen Wissen auseinanderzusetzen. 

Mit der Rückbesinnung auf das Physische und 

Handwerkliche rückt auch die Geschichte des 

Experiments und dessen Funktion in Architek-

tur, Kunst und Wissenschaft wieder in den Vorder-

grund. Die Frage nach der Materialisierung von 

Information nimmt hierbei einen hohen Stellen-

wert ein. Zunehmend geht es um eine Architektur, 

die zwar ohne den Computer konstruktiv kaum 

denkbar ist, die jedoch erst aus einer produkti-

ven Distanz zu der Welt des Digitalen ihre theo- 

re tische Lebendigkeit und ihre konzeptionelle 

Originalität gewinnt. 

Die Relevanz von Frei Ottos empirischer Mo-

dellästhetik liegt darin, das enorme Potenzial des 

Objekts und seiner materialkulturellen Dimension 

herauszuarbeiten – zum einen, um weiterhin 

den Begriff der Ressource zwischen Natur und 

Technik zu verankern, zum anderen, um die kom-

plexen Wechselbeziehungen zwischen dem Di-

gitalen und dem Analogen besser erforschen zu 

können. Was heißt es also für Architekten und 

Ingenieure, in einer Gesellschaft zu entwerfen, 

die ihr Gleichgewicht zwischen einer zunehmen-

den Digitalisierung einerseits und einem immer 

wichtiger werdenden Ressourcenbewusstsein 

andererseits sucht?

Der Reichtum von Frei Ottos Kosmos birgt für 

die gegenwärtige Architektur nichts Geringeres 

als das intellektuelle Denkkollektiv für ein anders-

artiges, ein optimistisches Narrativ der zukünf-

tigen Umwelt und des menschlichen Zusammen-

lebens. 

Der Beitrag erscheint zeitgleich im Buch „Frei Otto –  
forschen, bauen, inspirieren“, Detail Verlag, München 2015 

schaftlichen Zusammenhängen. In all ihrer poeti-

schen Fragilität erzählen die Modelle Geschich-

ten einer empirischen Ästhetik, die sich zwischen 

der Präzision wissenschaftlicher Instrumente 

und der Imagination künstlerischer Artefakte be-

wegt.

Heute beginnt man sich in der Architektur wie-

der verstärkt mit dem Studium von Materialien 

und Werkstoffen und dem daran geknüpften 
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